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TüilslhWz des drMshe» Vsllies.
Dr. Fritz Gerlich schreibt in den Münchner Neuesten

Nachrichten:
Als Deutschland zusammenbrach , entstand bei uns schar

ser Streit über die Ulsuchen dcS Unglücks . Die . Haben" der
Revolution und ihre Mn äufer bezichtigten vor allem dieje¬
nigen der Schuld an Deutschlands Nid erläge , die den Glau¬
ben an einen deutschen Sieg gehegt hatten . Im be-
sonderen wmdrn die Befü worter des deutschen U Booikrie-
ges angeschutdigt , der U Bootkrieg sei miluätsch uotaugl ch
und nie geeignet gewesen, die Entente nieder zuringen. Er
habe als einziges prall sches Ergebnis die Hereinzirhung
Amerikas in den K ieg bewirkt . Die Machthaber der Re¬
volution ließen es sich Mühe und Schweiß kosten, diese Be¬
hauptung zu beweisen. Sir inszeniecien sogar einen parla¬
mentarischen Gerich ' shof — ein unabhängiges Gericht einzu.
setzen, hüteten sie sich wohl — und sühnen dem deutschen
Volke die KomSsre einer sogenannten . objektiven " Unter¬
suchung der Ursachen der Nederlage vor. Mit besonderem Eifer
detriii ten sich dorar gerade dirjenigrn unter den deutschen
Diplomaten, wie G af Beinstoiff, deren Le stungen am um¬
strittensten find . Sie besaßen den Mut, sogar entgegen de«
ausdrücklichen E - kläcungen Wi sons ihrerseits zu behaupte»,
Amerika wäre ohne den u Baotkcieg nie in den Weltkrieg
hweingegangen, obwohl sie noch zu Zeiten des alten Regi¬
mes andere Meinungen geäußert hatten.

Den Vertretern der andere« Ansicht war eS schwer sich
zu verteidigen . Die Feinde schwiegen sich damals noch über
die Wirkungen des U Bootkrieges, ebenso wie über die re¬
volutionäre Propaganda in Deutschland aus. Di « Regi :-
rung der neuen Machthaber aber hütete sich ängstlich , das
von der alte« Regierung zurückgeftsse -ie Material über die
revolutionäre P opaganda in der Armee «. im Hinterlande
zu veröffentlichen . Aber manchen - Rrvolutio äcen wurde
es zu lange, über ihre . Heldentaten* zu schw izen und so
machten sie denn nacheinander dis Geständnisse , wie man
planmäßig mit H lfe des feindlichen Geldes die deutsche Wi¬
derstandskraft «nterwühlt, die Truppen , speziell die Marine
revolutioniert habe. Der Dol hstoß von hinten gegen die
deutsche Front und das deutsche Volk kam immer mehr an
den Lag.

Man hätte nun meinen sollen , daß dir Nicht.Marx'sten
unter den Pcofilträzern der Revolution nach Kenntnis dieser
Tatsachen sich mit Abscheu von dm Ma - xisten abgewrndet
hätten. Nichts dergleichen geschah. D e Pa , fisten, die An-
ttmilitaristen und wie sich alle diese Ze störer des deutschen
Reiche» sonst heiß, « wögen, waren jedesmal empfindlich,
wenn irgend jemand vom Dolchstoß sprach.

Jrtzt endlich kommt Licht in dieses merkwürdige Spiel.
Und zwar verdanken wir eS der Konferenz in Washington.
Die französische Haltung in Washington rückte das U Boot.
Pivblem in das Zentrum der Diskussion . Frankreich will
eine sehr starke U Boot Flotte bäum. England fürchtet sie
und bekämpft sie deshalb. Nach dem sicher n '

cht deutsch,
freundlichen . Corriere della Terra " erklärte der Sprecher
Frankreichs, der Admiral de Bonn, die Wirksamkeit der Un¬
terseeboote im Weltkriege und die allgemeine Schwächung
der Alliierte« dmch die Tauchboot« der Deutschen . Di«
Unversehrtheit seiner Küsten habe Deutschland seinen Unter¬
seebooten zu verdanken . Tie Belagerung der Dardanellen
sei dmch die Unterseeboote gelähmt worden, wodurch die
Leistungsfähigkeit dieser Schiffe sowohl im Angriff als bei
der Küstenverteidigung erwiese« sei. Zudem haben sich die
Tauchboote im Angriff gegen di» Handelsmarine besonders
leistungsfäh'

g erwiesen . . . de Bonn behauptete ferner, es
sei viel menschlicher, mit diesen Kampf « t ein zu siegen, als
alle Kräfte für militärische Operationen rinzusetzm . Din
Deutschen hätten den Tauchbootkrieg zuerst uur begonnen,
um eine moralische Wirkung zu erztelru , und erst später d e
sachlichen Ergebnisse in Berechnung gezogen. Diese Verzö¬
gerung erklär« ihren M ßerfolg.

Ebenso erklärte nach der doch wahrlich nicht deutsch¬
freundlichen . Times " der Führer der britischen Marinedele
gatiou in Washington, Lord Lee : . Er müsse betonen, daß,
wen» die deutschen U-Boote ihre Operationen früher begon¬
nen hätten, das Ergebnis des Krieges anders ausgefallen
wäre. "

Wir hatten bisher schon «ine Reihe von Geständnissen
führender englischer Seeoffiziere , daß der deutsch« U - Boot-
krieg nahe daran g wesen wäre, England uiederzuzwingrn.
Aber alle diese Erklärungen warm privat « Aeußemnge«.

Die Erklärungen in Washington aber haben hochoffi iellen
Charakter. Vor dem Forum der ganzen Welt erklären hier
auf der Konferenz die offizielle« Vertreter der französischen
und englischen Regierung, daß der deulsche U- Bootkrteg nicht
nur berechnt war, sondern, daß er auch das Mittel war,
Deuischland zum Siege zu verhelfen , wenn nicht Deutschland
durch zu späte » E wetzen dieses KriegSmitielS sich selbst um
den Sieg betrogen Härte. Hä len wir den U -Boo l ieg recht-
zeilig geführt, so wäre nach englischem Geständnis d eser
Weltkrieg für uns gewonnen worden. Das ents tzliche Elend
unseres B«fieglsetnS wäre uns erspart geblieben . Ja , der
Krieg hätte ein raschere» Ende genommen, Millionen Kämp¬
fer wären am L - den geblieben , viele Hundertlausende Frauen
und K nder und Gr -tse wären nicht der Hungerdlockave, die
ja auch nach dem W ffenstillstand noch bestehen blieb , zum
Opfer gefallen. Der von Anfang an rücksichtslos geführt«
ll Boo krieg wäre, wie auch jetzt der französische Admiral
de Bonn erklärt, nach dem bekanntenWorts Moltkes mensch¬
lich der mildeste gewesen.

Die von den Paz fisten, Marx sten usw. bestimmte , un¬
entschlossen« Verschlippung de« K ieaeS gerade ist es, die mit
mehr als «»erhörter Brutalität Fragen und Kindern Hun-
deittaasenden von Volksgenossen , Millionen von Feinden das
Leben geraubt hat . Durch d e Erklärungen der englischen
Admiralität ist der Paz fitmus, der Marxismus entlarvt als
der eigentliche Massenmörder des Weltkrieges. Mit kalter
Ruh« reißt heute die englische Marineleitung , wo es sich um
Englands Lebrminteressm dreht, das Gebilve von Heuchelei
und Trug zusammen , das im und nach dem Kriege von der
maix fftsch pazifistischen Demagogie in Deutschland anfgerichtet
wurde.

Und doch Härte aller dfts uns erspart bleiben können.
Denn es lagen diese Verhältnisse schon im Jahr I9l5 für
j den klar, der Ach ung vor den dem schm Marinefachmännern
hatie und nicht durch Lügen geläu chr war . Alle die hervor¬
ragenden Männer der deutschen Marine — und w r dürfen
wohl sagen , es waren die beste» Marineleuts der Welt —
waren überzeugt, daß das Frühjahr 1916 der richtige Zeit¬
punkt für den Beginn eines unbeschränkten II Booikcieges
war. Der im Jahre 1915 begonnene, dann wieder völlig
eingeschränkte ll Boolk . teg wurde eröffnet gegen dm Willen
von Tirpitz, und es gehört zu den zahllosen Lügen über
diesen Mann , ihn dafür verantwortlich zu machen . Was
aber aesch >h ? Unsere V Boolhelden wurden dazu verurteil ' ,
mit U Boorm Kceuzerkrieg zu führen und den Feinden eine
Schule sür die Abwehr zu bieten . Kalt hat die Rsichslei-
tung unsere tapferstenHelden den Feinden ans Messer geliefert,
weil die von Bethmann herangeholten Prioatdozentea und
sonstigen Dilettanten den Seekrieg besser verstanden als die
Fachleute der Marine. . . .

Damit , meine Herren Machthaber der Republik, wäre
denn endlich die Zeit für denjenigen StaMprozeß gekommen,
den wir in Deutschland doch einmal führen müflcn , nämlich
den Staatsprozcß gegen diej nigen, die den rechtzeitigen Ein¬
satz der N°Boolwaffs hinteririeben. Und ferner der Staats
prozeß gegen di« damaligen ReichStagsabgeordneten und
Politiker, die das unfähige und entschlußlose Regime Beth
mann Hüllweg jahrelang gestützt haben.

Aber diesen Staatsprozeß werdet Ihr nicht führen!
Denn in diesem Staatsprozeß müßtet Ihr selbst, die da
malige Mehrheit des Reichstags mitsamt der U.S .P . - Oppo-
filion auf die Anklagebank als die eigentlichen Zerstörer
des Deutschen Reiches . Ihr , die Scheidemann, Elzberger
Breitscheid und Genossen . Ihr habt Männer an leitenden
Stellen in drr Regierung und Marine gelassen, von deren
Unfähigkeit Ihr selbst während des Krieges privatum er¬
zähltet. Ihr habt als Mshrheiikparteien im Reichstage eü
überhaupt erst ermöglicht , daß die energischen und zielbe¬
wußten Staatsmänner und Militärs Deutschlands, wie z . B.
Tirp tz . gleich zu Beginn des Krieges kaltgestellt wurden.
Aber Ihr werdet nicht auf die Anklagebank gehen ! Wir
werden das Spiel wieder erleben , was wir erlebt haben,
als Wilson erklärte, Amerika wäre auch ohne den U Boot¬
krieg in den Krieg eingetrete «, Ihr werdet es wieder einmal
bester wiffm, wie seinerzeit bei den Verhandlungen im
Reichstagshauptausschuß über den U -Bootkrieg und bet
Wilsons Erklärungen, so heute bei den Erklärungen der
englischen und franchstschen Seeführer . Ihr werdet dafür
zu sorgen wissen, daß die Wahrheit über Eure Laten in
Deutschland nicht zur Kenntnis der breite» Massen dringt!

Wer ist Poineare?
Im Januar 1912 war es dem Advokaten aus Bar -le-,

Duc in Lothringen , nachdem er in langer Parlamentarier¬
lauchahn schon cin Ressort im Landwirtschaftsministerium,
das Finanzministerium , zweimal das Unterrichtsministe¬
rium und andere hohe Aemter verwaltet hatte , endlich!
gelungen , an das Ziel seiner Wünsche zu- gelangen : er
wurde Ministerpräsident und Minister des Aeußern . Der
am Tag vor Kriegsausbruch in Paris ermordete Abge¬
ordnete und Kriegsgegner Jaures sagte damals:
„Poineare — das bedeutet den Krieg !" Ri-
bot , Clemcnceau und andere Führer der Opposition nah¬
men die Kennzeichnung sofort auf : „Poineare — das be¬
deutet sür Frankreich den kommenden Krieg !"

In dasselbe Jahr fällt die erste Reise Poincares an
den Zarenhof , von der die beiden belgischen diplomati¬
schen Vertreter in Paris und Berlin übereinstimmend
an ihre Regierung berichteten, daß sie den Zweck habe,
das bisherige Verteidigungsbündnis des französisch-rus¬
sischen Abkommens in ein Angriffsbündnis umzuwandeln.
Poincares erste Regierungshandlung war gewesen , den
gemäßigten Georges Louis vom Petersburger Botschafter¬
posten abzuberuscn und durch den Kriegshetzer Delcasse
zu ersetzen. In Nantes hält der neue Ministerpräsident
die Rede, die wie eine Fanfare durch das aufhorchende
Europa hallt , worin er von Frankreich spricht, das zwar
den Krieg nicht wünsche , „ das aber fürwahr den
Krieg nicht fürchte "

. Den russischen Freunden
gibt Poineare die Erklärung , daß sie auf Frankreichs Waf¬
fenunterstützung rechnen könnten, falls die Ereignisse aut
dem Balkan Rußland veranlassen sollten, aus seiner Neu¬
tralität hinauszutreten , trotzdem das im Zwcibundvertrag
micht vorgesehen war . Die Lage sei insofern günstig,
als Italien durch den afrikanischen Krieg sestgelegt und
durch das Sonderabkommen gebunden sei . Zur Vorsicht
wird außerdem das dritte Flottengeschwader von Brest
nach Toulon verlegt . Im Herbst 1912 ist die Stim¬
mung in Paris nach dem Zeugnis des dortigen belgi¬
schen Botschafters Baron Guillaume „beängstigend na¬
tionalistisch" geworden. Sie erreicht im ganzen Land
die höchste Steigerung , als beim Besuch des Groß¬
fürsten Nikolaus in der Grenzgarnison Nancy die große
Parade abgehalten wird , bei der es zu lärmenden Kund¬
gebungen sür die . Wiedereroberung Elsaß - Lo
thringens kommt. Der damalige Kriegsininister , der
jetzige Präsides Millerand, bereist die Ostfestun
gen und prüft deren Ausbau . Frankreich läßt Rußland
wissen, daß es mit dem beschleunigten Bau von Kriegs-
slugzeug begonnen habe.

Gleichzeitig beginnt die Agitation sür die dreijäh¬
rige Dienstzeit. Als im Februar 1913 Poineare
ins Elysee (den Präsidentenpalast ) einzieht, bringt die
sozialistische und oppositionelle Presse ganz Frankreichs
große Ueberschriften : „Der Nationalismus hat gesiegt , der
Präsident des Kriegs ist gewählt .

" Das Zusammenspie!
mit der russischen Kriegspartei ist vollkommen. Ter be!
gische Diplomat Baron Beynes, der Deutschenhasser,
kann sich nicht versagen, an seine Negierung zu beriet'
ten , daß die Stimmung in Paris immer ge
jährlicher werde . „Poineare , Delcasse und Mille
rand sind die Erfinder der nationalistischen, militaristischen
und chauvinistischen Politik . Ihr Wiederauferstehen bilden
eine Gefahr für Belgien und Europa .

" Im
Juli 1914 macht Poineare den zweiten Besuch am Zaren¬
hofe. „Um der russischen Angrifsspolitik den letzten
Anstoß zu geben, " berichteten die Diplomaten nach Brüs¬
sel . (Die genauen Einzelheiten bei B . Schwertfeger,
Poineare und die Schuld am Weltkriege. ) Wie der
Weltsriede durch die russische Präsidentenreise gefördert
worden ist, verrät Poincares engster Freund und Mit¬
arbeiter , der französische Botschafter Paleologue , indem
er das Tischgespräch von Krasnoje Selo mitteilt . Die
Großfürstin Anastasia , die Gemahlin des Großfürsten Ni¬
kolaus, sagt dabei wörtlich : „ Von Oesterreich wird nichts
mehr übrig bleiben. Ihr werdet Elsaß -L " ingen be¬
kommen. Unsere Armeen werden sich in lin verei¬
nigen . Deutschland wird zerstört werden .

"

Das war am 2 2. Juli 1914 ! Als Poineare am
39 . Juli in Paris ankommt, rast die Menge vor Kriegs¬
begeisterung . Aber als ihm am 2 . August mittags uni
halb zwölf Uhr der russische Botschafter Jswvlski nahelegk,
-den Krieg an Deutschland zu erklären , hat er die Gerissen¬
heit , zu erklären : „Nicht doch ! Der Schritt muh
» ou Deutschland aus gehe « .

" Wegen der Wir-



ßvng nach nutzten : Venn Deutschland Nltltz ja Mln bei regier
Kwcüftvntenbcdwhung die Kriegse . klärung aus sich neh¬
men , wenn es den französischen Einmarsch nicht abwarten
ßvill, das weih Poincare ganz genau . Aber damals
Hchon arbeitet er am Ausbau der Schuldlüge . Tie Schuld¬
lüge, wie sie im Vertrag von Versailles Deutschland
«usgebürdet worden ist, ist das Werk dieses Mannes , der
in Wahrheit selbst die allerschwerste Schuld an der Ver¬
nichtung des europäischen Friedens trügt . An seinem
Namen hängt das Blut von Millionen . Das "

äse Ge¬
wissen läßt ihm keine Ruhr' und unablässig führt er in
Vorträgen , in Broschüren , in der Hsvus äos äeux
nronäss , in Leitartikeln des „ Matin " und in den „Freien
Briefen" des „Temps " seine Verteidigung . Und da er als
alter Advokat weiß, daß der Angriff die beste Verteidi¬
gung ist , läßt er keine Woche vergehen, ohne Deutschland
erneut -gu verleumden und die deutsche „Kriegsschuld"
erneut zu betonen.

Jetzt ist er abermals wieder erstanden, umgeben von
allen Mitarbeitern , die ihm den Krieg haben schüren
helfen . Und abermals weiß die Welt, „ Poincare , das
ist der Kriea" ^ in Krieasvroaramm aeaen Teuticb-
Deutschland hat er lange fertig . E« lautet , nach den von
ihm seither eargelegrenZielen : DauerndeBes ' tznabme

>ves ganzen linken NhelnuserS urr » vezs-
Ruhrgebiets , Zerstörung der deutschen Ein¬
heit , Erfassung derGoldwertedurchFrank-
reich. Dazu ist in neuester Zeit aus seinem Kreise
noch gekommen, allen deutschen Besitz im Aus¬
land alsPfand für Frankreichzu beschlag¬
nahmen und die Privatbesitzer zu zwingen, ihn in Gold
zurüäzukaufen . Es ist die Verewigung der französischen
Rüstungen zu Lande, die Steigerung der Tauchboot- und
Tauchbootŝ 'unkt -Bauten zur See . Es ist der Krieg
zur Erneue , lug der napoleonischen Weltherr-
tchaftsträume, in erster Linie zur völligen Vernich¬
tung der deutschen Wirtschaft und des deutschen Volks,
wie er seit Jahrzehnten geplant, seit 1912 durch den
Mann , der heute wieder die Schicksale Frankreichs be¬
herrscht, planmäßig vorbereitet worden ist. .

Neues vom Tage.
"" Ei re Teilzahlung ausgcfolgt.

Berlin , 17. Jan . Der deutsche Botschafter in Paris,
Dr . Mayer, ist angewiesen worden, die am 18. Ja¬
nuar fällige zweite Zehntagezahlung von 31 Millionen
Goldmark an die Wiederherstclluiigskommission auszu¬
folgen . Die erste Zahlung ist bereits erfolgt.Am 15 . Januar war eine Summe von 500 Millionen
Goldmark fällig . Am 15. Februar wären für die Aus-
juhrabgabe 215 Millionen zu entrichten, insgesamt also
745 Millionen Goldmark. Auf die Januarrate von
500 Millionen sind 210 Millionen durch Sach- und Bar¬
leistungen abgegolten, also 290 Mi .lionen gestundet. An
zehntägigen Zahlungen sind zwischen 15. Januar und
>5 . Fcbcuar 93 Millionen zu zahlen, so daß sich nach
Abzug dieser 93 Millionen von der ursprünglich fest¬
gesetzten Summe von 245 Millionen ein Stundungs¬
betrag von 152 Millionen Goldmark auf die Februar-Rate ergibt . Der gesamte gestundete Betrag berechnet
sich also aus rund 440 Millionen Goldmark , von denen
allerdings noch 40 bis 50 Millionen Goldmark in Ab¬
rechnung zu bringen sind , die bis zum 15 . Februar durch
Sachleistungen abgedeckt werden.

) m Aampf um Liebe.
Roma« von Rudolf Zollinger.

(SS) (Nachdruck verboten.)
14. Kapitel.

Als Hermann Rodeck in seine Wohnung zurükkehrte,
fand er aus seinem Schreibtisch einen Brief mit dem Post¬
stempel einer kleinen norddeutschen Stadt , in der er nach
seinem Erinnern keinerlei Beziehungen unterhielt , Auch
die Handschrift , die feinen und gleichmäßig zierlichen
Federzüge einer Damenhand , mutete ihn fremd ar >: aber
in seiner Seele regte sich doch eine seltsam bekleiamende
Ahnung», die ihn bestimmte , hastiger , als es sonst bei der¬
artigen Korrespondenzen seine Gewohnheit war» d *n Um¬
schlag zu öffnen.

Er sah zuerst nach der Unterschrift und lat »Inge
H thausen' . Das war es, was er schon beim Anblick
des Briefes vermutet hatte, ohne doch irgendeinen greif¬
baren Anhalt dafür zu haben. Eine Empsiudung, Sie fast
einem peinlichen Gewissensvorwurf glich , regte sich in
seinem Innern , und nach sekundenlangem Zaudern erst
konnte er sich entschließen , von dein Inhalt des Schreiben»
Kenntnis zu nehmen.

Er lautete:

»Sehr geehrter Herr Rodeckt
Verzeihen Sie , wenn ich mich mit einer Mitteilung

an Sie wende, die Sie kaum für etwas anderes als sür
eine unbequeme Belästigung nehmen können . Ich habe
ja auch lange damit gezögert : aber die Rücksicht auf
einen unglücklichen Kranken, der meinem Herzen sehr
nahe steh^ zwingt mir nun doch die Feder in die Hand.

Ich weiß nicht, ob es Ihnen bekannt ist, daß mein
Bruder bald nach Ihrer Abreise von Hamhurg an einer
schweren Gemütsdepression erkrankte, deren Vorzeichen
Sie vielleicht schon während Ihrer Anwesenheit bemerkt
hatten . Zu der Zeit, da Sie die Liebenswürdigkeit hatten,
mir wegen Ihre » neuen Bildes zu schreiben und sich zu¬
gleich nach Gerhards Befinden zu erkundigen, war ich
eben durch die ersten Symptome einer beginnen i Geistes¬
gestörtheit meines Bruders erschreckt worden, und Sie
werde» es begreiflich finden , daß ich mich unter solchen
Amständen nicht entschließen konnte , Ihnen zu antworten,
»bwohl ich mir der Unhöslichkeit solchen Verhalten » mit
Beim,»er» bewußt war.

Damals erhoffte ich noch eine Heilung des Kranke»
» » dn« MmkintNelt t» einem Sanainrin« . t» da» Z»

Die Zerstückelung Deutschlands.
Berlin , 17 . Jan . Der „Bert . Lokalanz .

" meldet aus
Halle, nach einem Schiedsspruch des Verbands werde die
Reichsregierung gezwungen, im Haseng :biet von
Magdeburg der Tschechoslowakei einen Uf er¬
streifen von 500 Meter Länge auf 30 Jahre zu ver¬
pachten . Es werde aber kein Pacht bezahlt, sondern der
Pacht werde kapitalisiert und an der „Kriegsentschädi¬
gung" sür die Tschechoslowakei abgezog n . Die Stadt
Magdeburg habe ferner zwei Lagerschuppen, zwei elektri¬
sche Krane , Eisenbahngleise usw . der Tschechoslowakei als
Eigentum zu übertragen . — Es wird immer toller.

Die Forderungen der Beamten.
Berlin , 17 . Jan . Die Gewerlschaft des Deutschen

Beamtenbunds hat an den Reichstag eine Eingabe ge¬
richtet , in der eine Aenderung der großen Beamtenge¬
hälter gefordert wird und ebenso eine Erhöhung des
Steuerzuschlags für die ersten Einkommensccile, wobei
. ine Verdoppelung des von der Regierung in Aussicht ge¬
nommenen Betrags von 2000 Mark in Frage kom¬
men soll.

Frankreich gegen die Stundung.
Paris , 17 . Jan . Havas meldet , das neue Ministerium

werde als erste Regierungshandlung die französischen Mit¬
glieder der Wiederherstellungskommission dahin unter¬
richten, daß Abänderungen und Stundungen der deut¬
schen Zahlungen für 1922 hinfort den Beschlüssen des
Gesamtkabinetts unte liegen. Die vorläufige
Stundung an D . ulsch .and we ^de von der französischen
Regierung nichtgebilligt.

Poincares evtl . Teilnahme an der Konferenz
von Genua.

Paris , 17 . Jan . Der Pariser „Newyork Herold"
will von einem hervorragenden Vertreter dcs National-
blocks erfahren haben , daß Poincare persönlich nach Genua
gehen werde, falls Lloyd George und Bonomi an der Kon¬
ferenz teilnehmen . Wahrscheinlich ist diese persönliche Teil¬
nahme Poincares auf Hemmung berechnet wie die Reise

- Briands nach Washington.
Die Gelüste nach der Rheingrenze.

London , 17 . Jan . Der frühere Sekretär Clemenceans,
Mandel, schreibt im „Pall Mall and G . obe"

, Frank¬
reich werde zur Sicherheit für die Zahlungen Deutschland
zwingen müssen, seine Bahnen und Staatseinkünfte im
Rhein - und Saarland , seine Handelsflotte mit 200 000
Tonnen und die deutschen Wälder an Frankreich zu
übertragen . Für seine politische Sicherheit brauche Frank¬
reich nicht nur das linke Rheinufer , sondern noch 50 Kilo¬
meter auf dem rechten Ufer. (Die Werbung für die Ein¬
verleibung des Rheinlands wird immer offener betrie¬
ben. D . Scbr .)

Neuwahlen ln Ungarn.
Budapest » 17 . Jan . Tie ungarische Nationalver¬

sammlung soll bis zum 16 . Februar aufgelöst und Neu¬
wahlen ausgeschrieben werden. Tie neue Wahlordnung
verlangt von allen Männern ein Mindcstalter von 24
Jahren sowie die Kenntnis des Lesens und Schreibens,
Ansässigkeit an demselben Ort , bei Frauen Besuch einer
Hochschule oder selbständigen Erwerb . Tie Abstimmung
soll in den Städten geheim , dagegen in den Dörfern
öffentlich sein.

Aus Stadt und Land.
Mientteiz. : 8. Januar l«»g,

* EchUite»»»s8ll« . Geste ' n verunpljickte hier ein Rodel¬
schlitten mir drki Boden dadurch, dcß dieser in schneller
Fahrt in einen Möbelwagen hineinfuhr. Die auf dem
Schti ten sitzenden Jungen tiugen mehr oder weniger schwere
Verletzten , en davon. Einer derselben mußte henle in die
Klinik nach Tübingen gedrückt weiden. Auch sonst ereigne¬
ten sich letzter Tage Rodelunfälle . Die UnglückssLlle mahnen
zur Vorsicht beim Rodeln.' Gastspiel der Württ . B - ittbühne 1» Nagold . Die
Württ . Volksbühne gibt vom 80 .— 23 . Jan ? in der Se-
mmarturnkalle in Nagold ein Gastspiel, auf dar auch an
dieser Stelle hingewielen sei . Gegeben wird am Freitag
Abend ' /,8 Uhr » Alt H . idelberg ' , Schauspiel von Meyer-
Förster, am Sam - tag Abend */,8 Uhr . Judith ' , Trauer¬
spiel von H bbel, am Sonntag Nachmittag 4 Uhr »Doktor
Klau« ' , Lustspiel von L' Arronge. Die letzte Aufführung ist
mit Rücksicht auf die auswärtigen Besucher aus den Nach¬
mittag ve - legt worden. Vorve k . uf der Karten in der Zarser-
schen Buchhandlung in Nagold.' Ob . rschl. fische Flüchtling - linder . Wie die Landerstelle
Württembeig der ObeOch eskrverbänbe bekarnt gibt, sollen
Ende dieses Monats 400 arme oberschl«fische F üch ' lingsstn-
der in Württemberg unlergebiacht werden, um sie für einige
Wochen ihren zum Teil von Haus und Hof vertriebenen
Eliern abzunehrnen.

Weitere Tariferhöhung der Reichseisenbahr ». Die
vom Reichsersenbahnrat genehmigten Erhöhungen der
Personentarife um 75 Prozent und der Gütertarife
usw . um 30 Prozent lassen , wie die „D . Allg . Ztg .

"
schreibt , die neuen vermehrten Gehalts - und Lohn¬
ausgaben noch unberücksichtigt , die Eisenbahnvsrwal-
tung wird deshalb für 1922 immer noch einen Fehl¬
betrag von 4 Milliarden haben , der dadurch gedeckt
werden soll , daß die neuen Gütertarife vom 1.
Februar abermals um 10 Prozent erhöht werden . Auch
bei der Reichspost reichen die Tariferhöhungen vom
1 . Januar d . I . immer noch nicht hinx der Reichspost¬
minister glaubt aber weitere Portoerhöhungen nicht
mehr verantworten zu können und verlangt , daß die
neuen Gehalts - und Lohnerhöhungen aus allgemeinen
Reichsmitteln gedeckt werden.

— Werden die im Feld gekauften Kriegssparmarken
eingelöst ? Die von den Soldaten im Feld gekauften
Kriegssparmarken zu 1 , 3 , 5 und 10 Mark werden von
den Sparkassen eingelöst , welche der Markenkäufer an¬
gegeben hat , damit dorthin die Beträge durch die
Girozentrale überwiesen werden . Es empfiehlt sich !;
auch, daß Angehörige gefallener oder vermißter Sol¬
daten sich bei der Sparkasse ihres Wohnorts erkundi¬
gen , ob Beträge auf diese eingegangen sind . Tie Be¬
träge werden dann gegen Vorlegung von Ausweis¬
papieren an die Angehörigen ausgezahlt.

— Ehrengabe bei Geburt des 7. Sohnes . El -L, ^ ren,denen zu 6 lebenden Söhnen der 7 . geboren ist . kann
auf Antrag des zuständigen Pfarramts oder Schult¬
heißenamts eine Ehrengabe im Betrag von 100 Mk.
verwilligt werden . Der Antrag ist an das württ.
Staatsministerium zu richten.

— Tie Löhne im Baugewerbe . Durch eine Ent¬
scheidung des Bezirkslohnamts für das Baugewerbein Württemberg wurden die Löhne neu geregelt.Sie betragen ab 12. Januar in der höchsten Lohnklassefür Maurer , Zimmerer , Zementfacharbeiter und Ein¬
schalter über 20 Jahren pro Stunde 12 . 20 Mk . , in den
übrigen Ortsklassen 11 . 60, 11, 10 . 40 und 10 Mk. , für

gehen ich ihn nur dadurch bewegen konnte, dag ich selber
Krnnkheit erheuchelte und ihn flehentlich um seine Be¬
gleitung bat. Aber meine Hoffnung erwies sich als eitel.
Gerhards Melancholie wurde eine immer tiefere, und inimmer kürzeren Zwischenräumen traten Erregungszuständeein , die sich bald bis zu wirklichen Tobsuchtsanfällen
steigerten. Zuletzt weigerte sich der ärztliche Leiter des
Sanatoriums , ihn länger in seiner nur für Neroenleidende,
nicht aber für Geisteskranke bestimmten Anstalt zu be¬
halten , und ich war genötigt, mit meinem unglücklichenBruder in eine richtige Irrenanstalt überzusiedeln, in der
ich mich noch heute mit ihm beünüe, und die er nach
menschlicher Voraussicht lebend nicht mehr verlassen wird.Denn sein Zustand ist nach dem übereinstimmenden Urteilaller Äerzte, die ihn bisher untersucht und beobachtethaben , vollkommen hoffnungslos . In tiefster Schwermut
säst teilnahmslos gegen alles, was um ihn her geschieht,
bringt Gerhard feine Tage hin, und die Erregungszu¬
stände sind vielleicht nur deshalb in den letzten Wochenseltener geworden, weil sich auch seine körperlichen Kräftein rascher Abnahme befinden.

Der Chefarzt der Anstalt, der sich des Patienten mit
rührender Aufopferung angenommen und sich auch mir
gegenüber während all dieser Monate als ein edelmütigerFreund bewährt ba», bereitete mich heute darauf vor, daßmit einer baldigen Auflösung des Kranken zu rechnen sei,und er ist der Ansicht, daß sein Leben nur noch nachWochen , vielleicht nur noch nach Tagen bemessen sei.Dies ist der äußerliche Anlaß, der mich bestimmt hat,meine Bedenklichkeiten zu überwinden und Ihnen zuschreiben . Der eigentliche Beweggrund aber ist die seit-jame Tatsache, daß Sie allem Anschein nach der einzigesind » an dessen Persönlichkeit und an dessen einstigeFreundschaft Gerhards verwirrter Verstand sich noch einErinnern bewahrt hat. wenngleich ich freilich nicht beur-teilen kann, inwieweit seine krankhaften Vorstellungenauch in dies Erinnern bereits Hineinspielen . Aber vonLen wenigen Aeußerungen. zu denen er sich aus seiner
schrecklichen Schweigsamkeit aufrafft, beschäftigen sich dis
meisten mit Ihnen . Immer und immer wieder fragt er,»b Sie denn noch immer nicht gekommen seien. Er glaubt»ffenbar felsenfest daran , daß Sie eines Tages hier er»
scheinen würden , und erst neuerdings scheint ihn die Furcht
zu peinigen» daß Sie zu spät kommen konnten, um ihn« och unter den Lebenden zu finden.

Ich weiß nicht, ob er den Wunsch hat. Ihnen etwa.
Mitzuteilen, was er sonst keinem Menschen anvertrauen
mag, oder ob es nur die Sehnsucht nach Ihrem Anblick
«st, die sich nach und nach bis zu solcher Stärke in ihmentwickelt hat . Jedenfalls aber halte ich es nach der
Lenken Rücksprache mit den, -lrzt iür « « », Pflicht

Ihnen von den immer wiederholten Wünschen und Hoff¬
nungen meines unglücklichen Bruders Kenntnis zu
geben. Nur sollen Sie diese Mitteilung nicht für
«inen Ausdruck der Erwartung nehmen , daß Sie
etwa daraufhin schleunigst die weite und beschwer¬
liche Reise hierher unternehmen würden. Darauf mache
ich mir in der Tat kaum irgendwelche Hoffnung, und
ich würde sogar Bedenken tragen , Sie dazu zu ermutigen.Denn tzs ist sehr wohl möglich , daß Gerhard Sie gar nicht
mehr erkennen würde, wie stark auch scheinbar seine Ge¬
danken sich während all dieser Zeit mit Ihnen beschäftigt
haben . Nicht nur Ihre äußere Erscheinung , sondern auchdas Verhältnis , in dem er zu Ihnen zu stehen glaubt,kann für meinen Bruder recht wob ! inzwischen eine Ge¬
stalt angenommen haben, die mit der Wirklichkeit nichts
mehr zu tun hat. Ich habe Aehnliches während seiner
Krankheit schon wiederholt beobachtet , und würde mir
darum von Ihrem Besuche für den Kranken kaum die
Freude versprechen , die Sie ihm damit doch ohne Zweifel
zu bereiten gedächten . Auch meine voraufgegangen « Be¬
merkung, daß Gerhard möglicherweise den Wunsch hegt»Ihnen etwas anzuoertrauen , soll Sie nicht zu einem Ent¬
schluß bestimmen , den Sie vermutlich später bedauern
würden . Denn mein Bruder lebt nur noch in einer Welt
krankhafter .Einbildungen und Phantasien . Was er fürdie Erinnerung an wirkliche Erlebnisse nimmt, sind wohl
durchweg Hirngespinste , die kaum noch irgendwelchen
Zusammenhang mit wirklichen Geschehnissen haben. Seine
Mitteilungen und Geständnisse würden darum keine andere
Bedeutung haben als die Delirien eines Fieberkranken.
Die Bitte, mit der ich diese langen Darlegungen nun end¬
lich beschließen will, ist deshalb lediglich darauf gerichtet,
daß Sie mir vielleicht einige freundliche Zeilen senden,die ich meinem unglücklichen Bruder vorlegen kann, um
ihn zu überzeugen» daß er von Ihnen nicht ganz ver¬
gessen worden ist . Was Sie schreiben wollen, überlasse
ich selbstverständlich Ihnen . Ihr einstige » freundschaft¬
liches Interesse für Gerhard wird Sie mühelos di« Worte
finden lassen, die der traurigen Situation angemessen
find . Und es wird natürlich von der weiteren Gestaltungder Umstände abhängen , ob ich überhaupt noch in die
Lag « komme, von Ihrem erhofften Briefe meinem
Bruder gegenüber Gebrauch zu machen . Sie werden mir
sicherlich nicht zürnen» wenn es etwa nicht mehr ge¬
schehen kau ».

Ihre ergebene
Inge HeVtzans««.'

Kertsetzn«, f*lgr.



S . els 'ser , SHmirdr und Dreher 12 . 50—10 . 30 Mk. , M
* l

kementarbeiter über 20 Jahre 11 . 90—9 . 70 Mk . , für ,
Bauhilfsarbeiter 11 . 40—9 . 20 Mk . , unter 20 Jahren '
A95 —7 . 70 Mk. Junggesellen im ersten Gesellenjahr er - j
Halten 10. 50—8 . 60 Mk . , im zweiten Jahr 10 . 90—8 .80 !
Mk . , Maschinisten 12 . 75- 11 . 85 Mk . Tiefbauarbeiter , s
die unter Tag arbeiten , erhalten noch Zulagen von 50 !
Pfg - bzw. 1 Mk . in der Stunde . . j

Nene Briefmarken werden für die erhöhten Ge- ?
Bühren zu 1 . 25 , 3 , 6 und 9 Mk . hergestellt . Tie Ans - i
Habe wird aber noch auf sich warten lassen . Tie Bar - '
freimackungsmaschinen erhalten Stempel zu 50 , 75 , j
»00. 125 und 200 Pfg . ^ _ . !

js Calw , 16 . Jan . (Milckfälschung .) Das bi stge ^
Schöffenpericht verurteilte Marte Kurz wegen Mtlchsälschung '

zu 300 Mk. Geldstrafe.

Stuttgart , 17 . Jan . (Beamten auszeich nun- ?
>« en . ) Der Württ . Beamtenbund , der sich gegen die ;
Muszeichnung der Beamten ausgesprochen hatte , erhielt
» om Württ . Staatsmiuistcrium auf seine Eingabe sol- :
Uende Antwoi ' Das Staatsministerium bat > den '

einzelnen Ministerien überlassen, den Staatsb amten bei -
besonderen Anlässen, namentlich zu Gedenkfeiern, nach j
Zurücklegung einer vierjährigen Dienstzeit , in der Regel !
so« 50 , mindestens über von 40 Jahren , ferner bei f
ihrer Zuruhesetzung die Anteilnahme der Staatsregie - j
rung durch ein Glückwunsch - oder Anerkennungsschreiben
«uszudrücken. Ten Staatsarbeitern wird bisheriger !
gemäß nach Vollendung des 25 . und des 40 . Tienstjahrs
eine Eieldspende nebst Ehrenurkunde üb rreicht. Es wird
kaum ^ » rvorgehoben werden müs en , daß diese, vom sub¬
jektiven'Urt . il eines Vorgesetzten unabhängig m Ehrungen,
die allen Beamten und Arbeitern beim Vorliegen be¬
stimmter Tatsachen gleichmäßig erwie '

en werden,^
mit

einer Ausz ichnung im Sinne des Artikels 109 Abs . 5 der
Reichsverfassung innerlich nichts zu tun haben, sondern
das Festhalten an einer in unserem Land auch im privaten
Geschästsleben weit verbreiteten , dem nwnfchlichen Gemüt
Rechnung tragend n Sitte bekunden.

Postsache. Wie vom Postamt mitg ' teilt wirds findet
xtzt werktäglich versuchsweise nur noch eine Paketb . stell-
mhrt in Stuttgart statt.

Kindstötung. Ti ? ledige Dimstmagd Agms Mi¬
chelberger aus dem Oberamt Saulgamh ' t ihr Kind
sm Tage der Geburt erdrosselt und im Gebüsch ans dem
Hasenberg vergraben . Sie war das Op er eines sog.
Kavaliers geworden, der sie im S iehe ließ und mit
Hohn überschüttete. Staatsanwalt und Geschworene spra¬
chen sich für mildernde Umstände aus . Das bisher un¬
bescholtene Mädchen wurde zu 2i/z Jahren Gefängnis
geurteilt.

Untertiirkheim . 17 . Jan . (Württ . Kraftfahrer¬
tag .) Tie Kraftfahrer des alten Heeres waren am
Sonntag hier versammelt , um Kameradschaft zu pfle¬
gen . Es war eine Familienfeier , die überaus zahlreich
besucht war . Eugen Hofele begrüßte die Kraftfahrer
und Hauptmann Teichmann rühmte die Verdienste der
Sraflfahrertruppe im Feld . Ein Konzert - Programm
wurde im Anschluß daran durchgeführt , bei dem erste
Kräfte mitwirkten.

Eßlingen , 17 . Jan . (Streik der Holzarbei¬
ter .) Tie Holzarbeiter der Firma Schiedmaher , Piano¬
fortefabrik , Filiale Altbach , und der Möbelfabrik E.
Behr in Wendlingen sind in den Streik eingetreten.

Schwenningen , 17 . Jan . (Brand .) Gestern mit¬
tag 12 Uhr ist das Oekonomiegebäude der Württ.
Uhrenfabrik (Grusencho .nasen Haus ) wahrscheinlich in¬
folge von Kurzschluß niedsrgebrannt.

Tübingen , 17 . Jan . ( Verhaftung .) Tiefer Tage
stellte sich hier der Prokurist Robert Pollocke, der
sich unter falschem Namen herumgetrieben hatte , bei.
der Polizei . Im November V . J . bat er in einer Ber¬
liner Metallwarenfabrik 200 000 ' Mk . unterschlagen.
Bis auf 55 Pfg . hatte er die ganze Summe durch-
«ebracht . ,

Creglingen OA . Mergentheims 17 . Jan . (Trauung
« m Sterbebett .) Der Landwirt I . Horn in Dunzen¬
dorf wollte mit seiner Braut Wittmann aus Rinder¬
feld Ende Dezember Hochzeit machen. Die Braut und
ihre Schwester wurden aber von der Grippe befallen.Tie Hochzeit mußte verschoben werden . Jetzt starb der
Bräutigam Horn an Blutvergiftung nach wenigenStunden . Am Sterbebett wurde die Trauung voll¬
zogen.

Pforzheim , 17 . Jan . Eine scAvere Bluttat hat sich
am Sonntag abend in Neuenbürg zugctragen . Bijou-
icriefabrikant Karl Heydecker hatte mit dem Bijou-
leriegrossisten Jüngst und ihren Frauen eine Rodel-
partre nach dem Dobel unternommen . Als sie abends zu¬
rückkehrten , b Astigte ein Betrunkener , der 30 Jahre alte
Magazinsari . ^ r Wilhelm Frank bei der Neuenbürger
Güterbeförderer , die Frau eines der Herren . Als sich
dieser die Unverschämtheiten verbat , kam es zu einem
Wortwechsel, in dessen Verlaus der Betrunkene zum Mes¬
ser griff und dem Fabrikanten Heydecker zwei Messerstiche
versetzte , die in der Herz- und Lebergegend lebensgefähr¬
liche Verletzungen Hervorriesen. Der Messerstecher ist
verhaftet.

Imme «dingen , 17 . Jan . Die Arbeiter der hie¬
sigen Maschinenfabrik I . G . Mehne haben sich mit den
Echtvarzwälder Uhrensabrikarbeitern solidarisch erklärt
und die Kündigung eingercicht. Tie Fabrik ist in die
Uhrenbranche eingereiht , obtvohl nur ein Teil für die
Ahrenfabrikation arbeitet.

Vom Bodensee , 17 . Jan . (Der Untersee zu-
gefröre n . ) Der Untersee ist seit Sonntag zwischen
Allensbach und Reichenau mit einer dünnen Eisdecke
überzogen.

Aus dem Gerichtsfaal.
Heidelberg , 17 . Jan . Die Verhandlung gegen den

Doppelraubmörder Siefert, der am 29 . Juin vor . Js.
den 50 Jahre alten , verheirateten Oberbürgermeister der
westfälischen Stadt Herford , Busse, und den 41 Jahre
alten unverheirateten früheren Herforder Bürgermeister
Werner an der Grenze des Heidelberger Stadt -walds bei
Ncckargemünd erschossen und beraubt hatte , nahm gestern
vor dem Heidelberger Schwurgericht ihren Anfang . Tie
Anklage lautet auf Mord an Busse und Werner und auf
Raubmordversuch au dem Ingenieur Franz Link aus
Weinheim . Dieser wurde am 29 . April vor . Js . auf der
Landstraße im Neckartal zwischen Kleingemünd und Zie¬
gelhausen, als er sich mit seinem Motorrad auf der
Rückfahrt von einer Geschäftsreise befand, von Siefert
angeschossen und entging nur dadurch dem Schicksal von
Busse und Werner , daß er sich trotz seiner schweren Ver¬
wundung auf dem schnellsahrenden Motorrad so lauge
aufrecht erhalten konnte, bis er eine in der Näh ? befindliche
Fabrik erreichte. Beide Mordtaten blieben zunächst un¬
aufgeklärt . Erst am 9 . Tag nach dem Verschwinden der
beiden Bürgermeister fand die Tochter des Gastwirts
Kratzmüller in Ziegelhausen , bei dem Siefert wohnte,
beim Durchsuchen eines Rocks des Siefert nach Liebes¬
briefen einen an Busse gerichteten Bri f, der durch den Onkel
des Mädchens und den Pfarrer in den Besitz der Kriminal¬
polizei gelaugte . Bei einer sofort vorczenommenen Haus¬
suchung wurden die Wertgegenstände der beiden vermißten
Bürgermeister gefunden. Siefert wurde noch am selben
Tag bei der Rückkehr von seiner Arbeitsstätte , der Hei¬
delberger Eisenbahnwerkstätte, verhaftet . Nach dem Lei¬
chenbefund hat er von einem richtigen Schützenstand aus,
hinter dem er auf Opfer lauerte , Busse durch einen Schuh
in die Brust getötet und den fliehenden Werner , den er
mit einem zweiten Schuß ge

'
ehlt hatte , mit dem KolbeH

des Karabiners erschlagen. Die Leichen , denen er 2000
Mark und sämtliche Wertsachen abnahm , hat er bei der
Mordstelle unter Felsgeröll so gut verscharrt , daß sie
erst am 11 . Juli , bei einer Streife durch Studenten
gesunden wurden . Siefert , der erst 24 Jahre alt ist, hat
die Mordtaten begangen , um sich Geld zu verschaffen,
da er durch sein ausschweifendes Leben in Schulden ge¬
raten war . Trotz des erdrückenden Beweismate ials leug¬
net der Täter hartnäckig : es sind daher etwa 100 Zeugen
und einige Sachverständige geladen . Tie Verhandlung
dürfte die ganze Woche in Anspruch nehmen.

Vorsitzender ist Landgerichtsdirektor Weindel, An¬
klagevertreter sind Oberstaatsanwalt Dr . Sebold und
Staatsanwalt Dr . Mickel. Offizieller Verteidiger ist
Rechtsanwalt Karg aus Heidelberg. Ter Vorsitzende
wies in seiner Eröffnungsansprache auf die vielen Blut¬
taten hin , die das Schwurgericht beschäftigen . In dieser
Verhandlungsperiode seien es allein deren sechs, mit denen
sich das Schwurgericht zu befassen habe. Dann wurde
der Angeklagte Siefert vorqeführt , der mit gleichgültigem
Läch ln in den gefüllten Zuschauerraum blickte. Siefert
bleibt dabei, daß kein der ihm zur Last gelegten Ver¬
brechen von ihm begangen worden sei . Am ersten Ver-
haudlungslag wird die Klage wegen Meineids gegen ihn
erhoben. Der Meineid soll von ihm bei der Verhand¬
lung über einen Motorraddiebstahl geleistet worden fein.
Hierbei erzählte Sie ' ert seine Leb nsgeschichte . Sein Vater
starb 1905 und seine Mutter 1921 . Nach Vollendung
der Lehrzeit als Schmied war Siefert einige Zeit im Hee¬
resdienst und im Feld , wo er sich das Eiferne Kreuz 2 . Kl.
erwarb . Nach Beendigung des Kriegs arbeitete er als
Schmied in den Eisinbahnwcrkstälten von Schwetzingen
und Heidelberg.

In der Nachmittagssitzung gab der Angeklagte Aus¬
kunft über seinen Lebenswandel . Er erklärte , daß er im
Monat durchschnittlich 1000 Mk . an Lohn verdient habe.
Nach Abrechnung seiner Ausgaben für Wohnung und
Kost sind ihm etwa 700 Mk . verblieben , da er in Ziegel¬
hausen nux einen beringen Betrag für Kost und Wohnung
bezahlte. Seine Liebschaften , deren große Zahl eL zugibt,
seien nicht teuer gewesen . Ein Zeuge sagte aus , Siefert
habe gewöhnlich am Montag schon kein Geld mehr gehabt.

> Kandel und Verkehr.
Be ^Vvnnq rm Zikge' aewerbe . Tie Vorräte an Ztv-

; ge 'n sind inso ge der beschränkten Herstellungsmenge in
den letzten Jahren gering . Tie Nachfrage aus dem

f Ausland nimmt zu , außerdem eröffnen die Wohnungs-
i bauvläne der Reichsrepieruna und der Wiederaufbau

in Nordfcankreich die Aussicht auf einen starken Be¬
darf . Tie Commerzieaeleien werden deshalb schon sehr

^ bald den Betrieb eröffnen und die Nachfrage nach Ar-
f beitskräften ist größer als sonst. Tie „Wandsrziegler"
: in Lippe , auf dem Eichsfeld und in Westprsußen rü-
! sten sich zur Reise.
! Tie Goldreserve Amerikas . Nach einem amtlichen

Bericht beläuft sich der Goldschatz der Vereinigten Staa¬
ten gegenwärtig auf mehr als 8 Milliarden Tollar.
das ist ein Drittel des gesamten Goldvorrats der Welt.
Das im Umlauf befindliche Metallgeld beläuft sich
aus 8027 Millionen Tollar , das ergibt auf jeden Ein¬
wohner 54,44 Tollar gegen 34,53 Dollar im Jahr 1914.

Stuttgart , 17 . Jan . Dem Schlachtviehmarkt
am Dienstag auf dem hiesigen Vieh - und Schlachthof
waren zugeführt 268 Ochsen , 35 Bullen , 400 Jung¬
bullen , 440 Jungrinder , 587 Kühe , 615 Kälber , 544
Lebendgewicht : Ochsen erste Qualität 940— 1040 , zweite
Schweine und 74 Ziegen . Erlöst wurden aus 1 Ztr.
700—860 , Bullen erste 880—950 , zweite 730- 830,
Jungrinder erste 1000 — 1100 , zweite 800— 930, dritte
600—780 , Kühe erste 700- 850 , zweite 550 - 650 , dritte
350- 500 , Kälber erste 1300 —1360 , zweite 1100 - 1250.
dritte 1050 — 1150 , Schweine erste 1550—1650 , zweite
1460—1500 , dritte 1200— 1350 Mk. Verlauf des Mark¬
tes : mäßig belebt.

^ lMarkt Ellwangen , 15 . Jan . Um den alljährlich
hier stattfindenden immer stärker beschickten Rauch- und
Pelzwarenverkauf in geordnetere Bahnen zu lenken,
hat sich die Stadt entschlossen, einen offiziellen Rauch¬
warenmarkt einzuführen . Er soll laut „Jpf - und Jagst-
zeitung " alljährlich am dritten Dienstag des Monats
Februar mit dem gleichzeitigen Vieh - und Krämer-

? markt stattfinden . Heuer am Dienstag , den 21 . Februar.

Hle Nachricht«

Vermischtes.
Verbot der RcichSgründungsfeier im besetzten Gebiet.

Die RheirUandlommisfion in Koblenz hat alle Feiern
und Kundegungen zur Feier der Reichsgründung am
18 . Januar 1871 verboten.

Beim Rodeln ertrunken . In Donaueschingen
gerieten ein So ' dat und der Sohn des Wirts Bergner
mit dem Rodelschlitten auf die leichtgefrorene Brigach.
Das Eis brach ein und beide fanden den Tod.

Städtische Zahlungsunfähigkeit infolge der OrtS-
klassenerhöhnng . Die Stadt Halle a . S . ist durch die
Versetzung in die Ortsklasse ^ als erste unter den
deutschen Großstädten in die Lage gekommen, die er¬
höhten Beamtengehälter und Arbeiterlöhne nicht be¬
zahlen zu können . Der Magistrat wird genötigt sein,
die Gewerbesteuer auf 2068 Prozent zu erhöhen.

Feindlicher Ucbermnt . Die Ueberwachungskommission
in Berlin , deren Vorsitzender bekanntlich der franzö¬
sische General Rollet ist, ließ sich zu Weihnachten
Glückwunschkarten Herstellen (in Frankreich beglück¬
wünscht man sich am Christfest) , auf denen das be¬
kannte Brandenburger Tor in Berlin dargestellt ist,
auf dem riesige französische , englische, italienische und
javanische Fahnen aufgepflanzt sind . Gegen diese be¬
leidigende Taktlosigkeit hat nun die Reichsregierung bei
Rollet Einspruch erhoben._ _ , ^ _^

Geschäftliche « ttteikmger».
H»» t a. N., 18. Ja ». Da» Gasthaus zum »Kreuz'

hier (Besitzer : Josef Rrb hier) ging durch Kauf in den Be¬
sitz des Job » . Mink von Aixheim OA. Cpatchirgen , über.
— Der Absiluß erfolgte durch das hiesige Immobil»»- u.
Hypothekengeschäft Llherl Preßsnrger.

Kabinetttfitznng.
WTB . verli », 18 . Jan . Die xestiixe Cbe 'bcsprrchmrg

in der Rcichskarzili und die sich daran anschließende Ka¬
binett» sitzen g besäß e sich, wie die . Deutsche Allpeweine
Zeitung ' uitteilt, nicht wit der Reparation » frage, sondern
nur Mit laufendenRessortgeschLfren. Dageg- n ging
in den e nnlnen R . storlS die Beratung über den von der
Reparationskov mhston gewünschten deutsch » R . som- und
Garantieplon , der innerhalb 14 Tagen vorzulrgen ist, weiter.

Eine Einig «» ,iko»tere » z »er Arbeiterparteien.
WTB . Berlin, 18 . Jan . Wie der . Vorwärts' mi teilte

hat die S .P .D . die Einladung der W ener Internationale»
ArbeitSgerre «schüft zu einer allgemeinen internationale«
EinipunxLkovferenz sämtlicher CoMisterpa,leien Englands
F ankreichS, Deutschlands, Belgs nS und I a irnS ange-
nomn en . Die Konferenz soll am 20 . F - b .uar in Parts
statlfiaden.

Die Getreideernte DentschlandS 1921.
WTB . Berlin, 18 . Jan . W>e eine Korrespondenz von

unterrichteter Sei >e erfährt, beläuft sich Demschlands Ge¬
treideernte im Jahre 1821 an Roggen und Weizen auf
9 939 647 Tonnen , an Gerste ouf 1 935 895 Tonnen , zu¬
sammen II 875 642 Tonnen . Dovon sind durch Umlage-
verfahren 2 500000 Tonnen ersaßt, was ein Fünftel aus¬
macht . Eingegangen fsid allerdings bisher aus dem Um-
lagevrrfchien nur 1800 ( 00 Tonnen , was 72 P -oz. aus¬
macht . D e Erzeugung an Hafer betrug S 004 983 Tonnen,
an Kartoffeln 26 151 380 Tonnen.

Dt« erste Tag »« , s .S Kabinetts Polnearö.
DTB Parts , 18 . Jrn . Gestern Norwiltag hat unter

dem Bo sitz des P äfldenten M llerond der erste Ministerrat
des Kabinetts Painenö sta ' tgefunden. Ministerpräsident
PoiueerrL setzt« den Grand der auSaältizen Angelegenheiten
auteinander und berichtete über seine Unterndungen mit
Lloyd George und Lord Curzon. Der Finanz » in ster de
Lalikynie leiste in seimr Darstellung der Finanzlage mich
daß er demnächst den Budgetentwmf für daS Jshr 1923
einzubringen gedenke. Der nächste Ministerrat wild am
Dornerttag stausinden und die ministerielle Erklärung für
die Kammer festßtzen.

Die K»» fere»r in Gen»«.
WTB . Lendoo , 18 Jan . Wie gemeldet wird, wurde«

außer den Bereinigten Siaaten alle Nationen in Europa
— etwa 25 on der Zahl — zur Teilnahme an der euro¬
päischen Wirischasiskonferenz , ine am 8 . März in Genua be¬
ginnt, Ungeladen . Lloyd George wird an der Konferenz
trilmhmen . Da die Tel ' gaiionen und d 'e Sekritariate jeder
Nation dnrchschnitlich 40 Personen um fasten, werde« an de:
Konferenz von Genua etwa 1000 Prsonea beteiligt sein.
Wie verlautet, haben bereilS die meisten eingeladenen Länder
ihre Annahme miterteilt.

AuchOesterreich wir» «in, «lasen.
WTB . Wie«, 17 . Jan . Der italienische Gesandte hat

der österreichischen Regierung eine Noe drS italienischen
Außenministers überreicht , in d r Oesterreich zur WntschafH-
konferenz von Genua eiogeladen wird.

Stark - Fernb.be».
WTB. Hehenheim , 18. Ja ». Am Dienstag stütz kurz

nach 5 Uhr wurde von den Instrumenten dec hiesigen
E dbebeuwarte ein starke« Fernbebru ausgezeichnet, dessen
Herd in Osta'irn, im südwestlichen Teil deS chinesische«
Reiche», zu iuchen ist. Die erste« ErschütterungSwelle«
trafen um 5 Uhr 8 Minute» 88 Sekunde« hier ein . Die
Eurfer ung de» Herd.S von Hohenheim b trägt 8510 km.

tzür bn Äqrrfltetum , vcrmrUoortlich : Ludwtz Sank.
Druck und Aerla, der « . Atekrr'scheo vnchsrnckerrt »lcrastrtL.
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find noch zu habe» in der

UunMWn Hir W

W Uieker ' sche» Bachhaudlaug in Alteusteig,

Veiarralle störe« Schnittlänge 74 84 Mk . i95 — Ins ' o —
Manchertrr störe « . 74 8t . 220 .— isLSO .—
SilNlilr c »chftorr », geeignet al8

«Son -' - c: . rhzse » 74/84 , 165 .— In 185 .—
rckttvane st- re« für Beamte

und Es nn >hikr 74/84 225 .—
kriclgraur Isppe « hoch geschlossen , ganz «efüitert, mit

4 nufgel . tz en Taschen, in Größen 46 —54 350 .—
vrilchsurilge in grau u. blau, Größe 46—54 160 .—

offeriert franko Nachnahne
Weiutraubs « » - u »d Verkaufsgeschäft
Karlsruhe 52 Kconenstraße 52.

VROSKKVI. cku f »3r»
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seskt 'Li- . ok -.c^ onr -r

8v« . koiiions. ssuttsrkslk (vntli. kvkl. fislk , piiospiior».
stalle und llrogon.)

8al>llkrt vor staoolisa« oiolw o. ragt öl» ^rssslust in tiolism
Nass» an. Vorrllai. strSktigungsmittal auol> kilr üinilar,
?s«rck», Lakai» u. stmiinoksn. Llänranä bsgutaolitst. Vom
koivlirmiairt . i. Lea . «. l.aaö« . rum Vsrkaak ganakmig ».
-nli: fisksk oa . r Pf«. » k . s — . . .
tillsia. starsiallar : Lvdr. Soor, ktagolel, Salmliolskr. 58 u. 89
^ Ueivverksui Lür ^ It6N8leig : 6dr . Lurgkarä jr.

pia ^ Arskenweiler : ^ potdeker RetHrd.
8imm6r8l6ici : FaLod Hsnselwruur.
fi/lartiusmooL : L.aüv1x klextuAer.
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in verscb . Lorten
prei8vert bei

« « GLSUGGS
G » » O»

das schon gediknt hat und!
etwa« kochen kann, nicht unter !
20 Jahre alt , ff drt zum 1 . !
Februar oder später gutbe¬
zahlte Stellung als

V - ttö Äi« .
ErhslüvgshnulFudwigsImrg /

G « d L -eben ^eK. >

Ein ehrliches , fle ßtges

nicht unter 20 Jahren , finde!
sofort oder später Stellung bei
SrSulei « Buhttnger!

Zähringer Allee 52
Pforzheir ».

zuverlässig und fleißig, nicht
unter 20 Jahren , im Kocher-
bewandert, zu kleiner Familie,
bei höchstem Lohn gesucht.

Frau Luise Barth,
Pforzheim , Metzgeistr . 27.

Die

I

Mkiil' IÄM' I1oll3ll' Lcti8ll ' Ke8öI!8e!izkl
io Macken

gibt aus:

1 .) Uouo roiellLmüliäklLietltz?«
Vor2UA8 -^.6ti68

vom keick u. Ladern gessmtsobulänerisck mit5 " /ojA«r Lünäeztäiviäenäe
unä bei ^ ullöZung 6er OesellZekakt rum Nennwert gevSiuleistet

rum kreise von 103 o/^.

2 .) ^6065/° roieliMÜiiäölLiedtzl 'tz
ObüssLtioüOü

rück23blbsr ru 102 " // , erststelliA k^potbekgrisck eingetrsZen , vom
Deutschen Reick un6 von Kudern Aesamtsckuläaerisck verbürgt

rum kreise von 100 ° .

Wir nebmen 2sicdnunZsn ru Ori^inuidecknZunZen ZLnriick
kostenfrei entZeZen.

ösllkeoillillsllülts öürli
6ar ! Weil L 6o.

korb s . k.

I 'elekon ^ r. 78 un6 139

Der «eue

TMs
- Pr - iS 7 « Pfg . -

ist zu haben in der

« lttnsteig.

Univmal

Putterkslir ist ckas vorrüglichste für alle Here , de !, für Schwein«,
verhindert undeiiingt äas krummweräen.

fierrteller - Zcdwsrrwalli -Vrogerie Zlllenrtelg , Lei «i.
NIeüerlagen - Sersnfe .a 8km haarmanu, ?kalrgrzfenweller

Mm vlngdsrch Enrtal 8km. 8 >aiber . Matt nrmoor 8km.
8 exinger. lllalliitork 8km . stiller, Egendauren srsu lllalr.
Lsmpeircbeucr ?rau Sturm, Splelderg Frau Leukel.

Levgeulsch.
Ein zum erstenmal abge-

saugteS

setzt dem Verkauf aus
Adam Theurer , Bauer

IMdüllöll -kikMii.
L MtWMsI -ökSttök
liefern wie6er !or1Iuuksn6 . 6utss ?LS8sn . 7roo !<snan !agsn.
krsk L Lodlkr , Säge - u. bobelwerk, V0r» sl8tt8v , Lei , l.

Gelegenheitskauf
Zur gefl. Beachtung!
Wenn man etwas zu verkaufen hat oder etwas kaufen

will, so ist es ein gewaltiger Unterschied, ob man
einen Käufer, bezw. ein Angebot hat oder zehn.

Ost erfährt man erst hinterher, daß man ein
Objekt viel bester hätte verkaufen können oder

daß man viel günstiger gekauft hätte,
wenn man nicht gerade nur auf den einen

Käufer oder Verkäufer angewiesm ge¬
wesen wäre. Es verlohnt sichdes¬

halb immer , die Verkaufs- und
Kaufsmöglichkeiten durch eine

Anzeige in der Zeitung zu
vergrößern. Inserat « fin¬

den in der Schwarz-
wälderTageszeitung
Aus dm Tannen

die weiteste
Verbreitung
« . habm

best.Er-
fvlg!

*5

aus Heeresbk -ständen der Besstzungstruppm für
Landwirt «, Kätscher , Arbeiter » Förster

im Freien, gut erhaltene woff -rdichie, strapazterbare

Gummi-Pelerinen,
Größe 93/195 per Glück Mk . 118 —, Porto- und »er-
packuagsfrei l .cfert per Nachnahme, solange Vorrat.

L . Ausser , Stuttgart,
Schwabstraße 129. Postscheck 6841.

2 schöne

EillstMuiM
verkauft oder vertauscht

-
. ** . -

Friedrich Isotz
Gpielberg«

gegen LoMLas«
klickt» »ackere» nedmen.

2a dsdvn ^ potkeko.
Gestorbene.

Würzbach : Johann Georg
Butthardt , Bauer , 63J .alt.

Freudmstadt : Karl Zürn,
zur Glocke, 50 I . alt.

Freudenstadt : Christine Blöt-
scher Witwe, geb. Mäder.

GundelShausen: Anna Pfeifle
geb . Pfau , 24 ' /, I . alt.
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